
Kapıtel

Has KIiOSter Kapuzınergraben

Sobald der Bau des Ostiers gesichert WAärT, wurde LudwWIGg zu Superilor
der Kleinen Klostergemeinschaft ernannt und nach en versetzt!. uUurc
seIıne Gegenwart War eıne Garantiıe aTlur gegeben, dass der Bau rasch
voranschritt, diıe en NIC weniger reichliıch lossen und die Kapuzıiner In
der eiımısc wurden.

Das Kloster

Über die Baugeschichte des Ostiers geben UunNs keine Quellen Auskunft Doch
schritt der Bau Ttenbar ZUgIig on nach 7WEeI Jahren konnte diıe
Kırche Oktober 593 Uurc den Welı  ISCHO VOT! Konstanz, Balthasar
urer, eingeweırnt werden. Als Hauptpatrone der Kırche und damıt auch des
Osters wurden dıe eılıge Katharına VOoO Alexandrıen und der eilıge Aposte!l
onannes gewählt. er Itar der Seitenkapelle sIe stand und wIıe SIe
miıt der Kırche verbunden WAar, ıst nıcht erkennen wurde der utter
Gottes, dem eilıgen Franziskus, dem heiligen Endomeus, dem eiligen
RBonaventura und dem eılıgen Antonıus VOT) ua gewelht Man wollte sıch
offenbar nach dem Brauch der damalıgen Zeıt des CNutzes vieler Patrone
versichern.
[)as Kloster INUSS leın gEWESEN) seın Fın Küpferstic VOor'/ Johann Mathaus
Merian dQus dem re 64° zeigt uns eıne Gesamtansiıicht der en
Im Vordergrun steht eıne Häuserreihe muiıt der Pfarrkirche, und anınter ragt
das Kloster auftf. ES ware gar nıIC sehen, der unstler nıcht
er gestellt. Die Kırche ıst leın, besitzt aber eınen verhältnismässig en
Dachreıiter Der Kırchenfront angeschlossen steht eıne Art us dessen
Giebel die Kırche uberragt. Der Bau entsprach also keinestalls dem autypus
der späatern Kapuzinerklöster. Aber stand eın Haus da, In dem diıe
Kapuzinergemeinschaft wohnen, eın en nach den Ordenssatzungen Tfuhren
und In eıner eigenen Ordenskiırche ihre seelsorglichen Dienste anbıeten konnte
[)as genugte Ttur den Anfang. Man lıe damıt offen fur spatere mögliche
Bedürfnisse So konnten die Kapuzıiner das aus Von Kaplan alc verlassen
und In ıhr Kloster einziehen. Mıt dem eZUug des Klosters wurde auch dıe
Klosterfamlılı e grosser Bereıits m re 59 wohnten darın Patres und
Laıenbrüder allerdıngs auf mM Raum
Aus dem en dieser Klostergemeinschaft ist UNs nıcht viel überliefert.
Tagesablauf und Arbeıt bestimmt urc dıe Ordensrege! und die
Verpflichtungen, diıe dıe DSeelsorge und dıe nlıegen des Volkes die Kapuzıner
nerantrugen. Jjese Arbeiıt erstreckte sıch fur die Patres Hereıts welıt uber
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en hınaus und WaäarTrT weiltgehend bestimmt rc diıe Aushilfen onn-
und Feiertagen n den Pfarreien. l1ese Art der Seelsorge widersprach Im run
g den Vorschriften und der bisherigen PraxIıs des Ordens Die ersten
Konstitutionen der Kapuziner Vo re 529 etfonten eindringlich den
Rückzug aus der Welt, Fınfac  eıt und Lebensstrenge, und Betrachtung
innerhalb des Klosters war jessen sIie aum fur dıe damals noch bliche
Wanderpredigt“. Aber dıe Seelsorge, WIe sIe dıe Kapuzıner n der Schweiz
ausubten, ging sıcher uber die Vorschriften der Konstitutionen hiınaus. Immerhın,
als der heiliıge L aurentius VOT) rINdISI, eın Mannn strengster Regeltreue,
re 602 als Generalmıimister des Ordens dıe Kloster visıtlierte und In en
dem Provinzkapıite!l vorstand, gab er stillschweigend seınen egen dazu SO
setzte sıch diese Art der Kapuzinerseelsorge fur alle kommenden Zeıten In
der Schweiz Urc und fand VOT) hıer dQUus den Weg In dıe andern Ordensprovinzen
diesselts der Ipen
on In den Jahren 594 600 und ab 608 WäaTrT im Kloster en eın
Novızıat untergeDbracht, eın Zeichen afur, dass das Kloster en auch iınnerhalb
der Proviınz bereıts eiıne gewilsse Bedeutung erlangt
Die Tätigkeit der Kapuziner wirkte sıch hbesonders segensreich In en selber
au  N Fın Kloster ıst ScHNon sıch eın religıOser Strahlungspunkt, Wen//\n arın
eın Geilst herrscht Be]l der ersten Kapuzinergeneration WäaTrT daran nıcht

zweifteln. azu kam aber diıe Predigttätigkeit auf der Kanze!l der Sta  ırche
und der Finsatz der Kapuziner In den andern Sparten der Seelsorge. [)as
weckte allmählich auch dıe Stadtgeistlichkeit aus ihrer Lässigkeıt auf, da fur
SIE dıe Tätiıgkeit der Kapuziner eıne Herausforderung hedeutete So bluhte
das rellgiöse en In der und Jene, die nach cen Kapuzinern erufen
und ihnen dıe Fyxistenz ermödglıcht hatten, sahen sıch In iIhren Bemühungen
gerechtfertigt.
Grosse Hochachtung sıch die Kapuziner Im estjahr 614742
Ungeachtet jeder Gefahr leisteten sSIe den Erkrankten iIhre seelsorglichen Dienste
und grıffen nottat Insbesondere erwies sıch hıer Oswald Von

Zug* als wahrer Jünger des eılıgen Franz, der selber dıe Aussätzigen geptTieg
hat P Oswald soll uber ausend Kranken beigestanden en el ging
nıcht MUur dıe pendung der Sterbesakramente Man auch unablässıg

rosten und aufzurichten und n den Bedrückten christliche Ergebenheit
und Vertrauen wecken.
Fine eigene Epoche der Geschichte hob mıt dem Dreissigjährigen rieg
der sSeIne Wellen HIS diıe Grenzen der Eidgenossenschaft warfrt. war hatten
diıe XI Alten rte beschlossen, der Neutralıität festzuhalten, wWIEe SiIe n den
alten Vereinbarungen geschrieben stand, da dıe Sympathiıe je nach Konfession
der eınen oder der andern Parte!l galt reIiliıcgdiese Vereinbarungen
remden Maächten den urcCchzu urce eidgenössisches Gebiet, Was

kriegerischen Verwicklungen führen konnte amı WäarTr auch en als wichtiger
Durchgangsort gefährdet. arum traf diıe Ihre Vorsorgen. Bel uUSDrucC
des Krieges wurde sogleich eın siebenköpfiger Kriegsrat gewählt. DIie Befesti-
YgUuNnNgenN der wurden überpruft und vervollständigt. |)as Kapuzinerkloster
stand ausserhalb der Stadtmauern und konnte In dıe Befestigungen nıcht
einbezogen werden Im FErnstfall usste mMan dem Schicksal Uuberlassen.
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Doch kam nıcht ernsten Auseinandersetzungen. Der Dreissigjährige rieg
rachte dem Gewerbe und Hande!l In der Eidgenossenschaft eınen
wirtschaftlichen Aufschwung.
Allerdiıngs Im re 624 evangelische Iruppen un 200 Frranzosen,
TeIlc Disziplın, Urc die a nach raubünden
gelangen Schwieriger wurde die Lage, als Im re 631 Gustav ol
siegreich HIS nach Suüddeutschland vordrang. Flüchtlinge übertraten diıe Grenzen,
Soldner streiften WE dıe mgebung und selbst kleinere Truppenteile verlangten
den Durchmarsch Be| all diesen Ereignissen War auch ılfe Flüchtlingen
und ranken oldaten eısten. Dıie Kapuzıiner nier, Was sSIe konnten,
und teılten das enige das SIE besassen, mıiıt den Notleidenden Sie
betreuten, ohne Rucksicht auf ihre Konfession, die Kranken und die Sterbenden
die Im stadtıschen Kranken- und Armenhaus uTInahme gefunden hatten?* Z
al| dem wWwussitien SIE sıch VOT ott und den Menschen verpflichtet.

Der osterneubau m Tre 7634

Man VOor Änfang usste, oder ob erst eine allmä  IC ahrung
zeigte, der Klosterbau Vo re 593 War keın Meısterwerk. Klosterkıirche
und Klosterhaus entsprachen weder den Ansprüchen der rasc wachsenden
Seelsorge, noch der wWenn auch bescheıiıdenen Lebensweise der Kapuziner.
DIies zeigte sıch UTTNISO mehr, als [Man\n ald erkannte, dass das Kloster en
dank seiıner Lage eın wichtiger Standort innerhalb der Provinz werden konnte.
S0 ergab sıch schon nach eınem halben Jahrhundert die Notwendigkeit, das
aus erwelıtern. Zu dieser Zeıt hatten die Kapuzıner Dereıts eınen ausgereıften
Bautypus fur ıhre Klöster entwickelt, In den sıch weder das Destehende aus
noch diıe Kırche einordnen lless So kam ([Man zu mutigen Entscheıd die

Anlage abzubrechen un eın KLoster Hauen
Den Bau auszuführen und ihn ezanlen WaTrT Aufgabe der Die Kapuziner
konnten UT Dıtten und Wunsche aussern Aber Schul  eIss und Kat zeigten
sıch qazu Dereıt. Doch fıelen der dieser Zeıt noch andere Bauvorhaben

Besonders der Bau der Brucke uber dıe L iımmat zu Landvogteischloss
inüber, die Ausbesserung der Stadtmauern und des Schlosses uber der
forderten nıcht eringe finanzıelle Aufwendungen. Und In der Zeıt rohender
kKriegerischer Auseinandersetzungen Tragte [Tan}n sıch auch, ob der Bau eınes

Klosters auf dem ungeschutzten Platz verantworten Sel So ıst
erklärlich, dass Man dem unsch der Kapuziner NIC von eınem Tag auf den
andern entsprach.
Die Kapuzıner Jjedoch drängten. Am Oktober 6531 erschien der Guardian,

Kar| Schwarz, geburtig dus reiburg Br., mıit dem Klosterviıkar
VOT dem versammelten Rat mıit der Bıtte, bezüglich des Klosterneubaues
ndliich eınen Entschluss fassen und diıe aC sogleic dıe Hand
nehmen?. Der mutige Schritt wirkte. Am Dezember 6531 wurde uüuber alle
bisherigen edenken hınweg beschlossen, gleichen Platz eın Kloster

hauen
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jederum trat eine Verzögerung eın Der Grundstern wurde erst August
653 gelegt. Man verwendete dazu den alten eın Vo re 591 [Dıie
eingemauerte Urkunde erwähnt den Namen des damals regierenden Papstes
Innozenz und des Kalsers Ferdinand dann den amen des regierenden
Schultheissen Johann VWanger und der Miıtglieder des Kleinen ates Ferner
heisst «Zu dem Baw WarTrT verordneter Bawmelster Caspar orer des at  S,
Zahlmeister elichıror Schnorfft, Stadtschreiber» ES ırd noch hingewilesen auf
den Bauernkrieg und darauf, dass das Janr «enm reiches, Vollkommenes Johr

weın und frucht» WäaTrT In eıner Nachschrift werden die wichtigsten Wohltäter
des Klosterbaues aufgezählt®.
Der Bau schritt rasch c einmal eın Jahr nach der Grundsteiniegung
konnte die Kırche eingewelnht werden Weıhender Bıschof WäaTrT ranz Johann
Vo Prassberg Bıschof VOor') onstanz Der Hochaltar wurde wiederum ren
der heiligen Katharına und des Apostels Johannes gewelnht der Seırtenaltar
auf der Evangellenselte ren der Gottesmutter. Im Altarsepulchrum
dıe Geberne des eiligen enIgNUsS und des eilıgen Konstantius, zweler
Katakombenheilıger eingeschlossen’.
DIie Kapuzıner wollten VOT! Anfang groSsszügıIlg hauen Sie seizten THenbar
ihren Plan gegenuber dem Rat irc der den Personalbestand des osters
auf Patres und Brüder beschränkt en wollte Der Plan des Osters ıst
noch erhalten®. Fr ıst unterschrieben Vo damalıgen Provinzılal] P_Sebastıan
(von Beroldingen) Vo Altdorf, VO den vier Provinzraten und VO dreı «fabriceril»,
dAÄh den VO Provinzrat bestimmten Verantwortlichen fur die Ausführung des
aues Die Hauptlast fıel e] on dem | aıenbruder Samue|l VOT) Sissach
Z der offenbar auchn dıe Pläne gezeichnet hatte und tändıg auf dem Bauplatz
UuUgEJEN War
DIie Klosteranlage entsprach dem ypus der Kapuzıinerkloster. Sie stellte eın
Geviert dar An der Nordseıte stand dıe Kırche mıt dem dem aussern
und dem innern Chor als Gebetsraum Tur die Klostergemeinschaft. Im Ostflüge!
des Erdgeschosses hbefand sıch anschliessend den innern Chor die Sakrıstel
arın eingebaut WarTrT eıne ITreppe Ins Obergeschoss und eıne ure Ins Freie.
aran schlossen sıch eın Nebenraum und Vorratsraäume fur diıe danebenstehende
uC die hereıts den iınkel Zur udseıte ıldete Im Sudfluge!l Iag der Sonne
zugeke das Refektorium, das nıcht MUurT als Speisesaal, sondern auch als
Raum für diıe Versammlungen der Klostergemeinschaft un die gemeinsame
Freizelt diente. Rechtwinklig dazu stand der Westflüge!l mıit eınem Schulzımmer,
der Pfortnerstube und 7WEe| Sprechzimmern. Die vier Klosterfluge! umschlossen
den Innenho mıt einem eiınfachen Kreuzgang.
Über dem Erdgeschoss efanden sıch diıe Zellen fuür die Patres, die erıKer,
ıe Jungen Kapuzıner, diıe sıch noch ım Studium eTanden, und fur die
Lalıenbruder Die eınen gıingen nach der Aussenselte mıit dem lic Ins Freie,
die andern nach dem Innenho Im Westflüge! des Obergeschosses agen dıe
Bıbliothek, eın Doppelzımmer fur hohe aste un 7wWeI welıtere Gastzımmer.
Das Kloster WaäarTr eın ansehnliıcher Bau und seizte ım Gebiet VOT der

eınen gewIiC  Igen Akzent Die Zellen TeIlc kleın, ungefTähr
7 x FUuSs, d. h  x 2 Meter. Ausser m Refektoriu Im grosSsSeT! Gastzımmer,
In einem Sprechzimmer und in den Krankenzıiımmern gab ım Kloster keinen
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Ofen An Dbesonders kalten agen arbeıtete [T1an\n Im geheizten Refektorium
Als Nachtlager diente eın Strohsack auf einer Bettstatt, der sıch Z7WEeI
Schubladen fur dıe wenigen Kleidungsstücke eTfanden Fın kleines Schreibpult,
eın uhl und vielleicht noch eın Buchergestell genugten ZUr Ausstattung der
Zellen
Getrennt VoO Kloster stand auf der Ostseite eın Nebengebäude. Darın
Im Parterre eın aschhaus und Abstellräume, vielleicht auch eın Huüuhner- und
eın Schwelinestall eingebaut. Daruber Iag eın Trockenraum, on| auch eine
kleine Werkstatt und diıe Klosteraborte. Von weiltern sanıtaären Anlagen ussitie
[T1lan\n damals weder In einem Kloster noch In eınem Privathaus
An der udseıte des Klosters Jag der Klostergarten, der zu Yrossen Teıl ZUr

Selbstversorgung mıt Gemüse und Fruüuchten genutzt wurde, aber auch
kleinere Spazierwege und Schattenplätzchen bot Fr War ım Verhältnis zu
Kloster nıcht allzu wWIEe eıne Ansıcht ungefTfähr dQus dem re 8bhÖ zeIg
DITZ Abrechnung üuber den Neubau des Klosters iıst erhalten®. Aus dieser geht
hervor, dass dıe das Bauholz leferte und ZWEe| Braände dus ihrer Ziegelhutte
DIie Steime fur en und Stiegen urften In ıhrem Steinbruch gebrochen und
der Sand dQUus der städtischen ugrube\ werden AazZu stellte SIEe
Ross und Wagen und ZzwWEeI Knechte auf Kosten des Spitals A HR Verfügung.
Finen Teiıl der Baukosten beglichen Treigebige Wohltäter. Die Kapuziner
selber machten sıch Bettlern fur das MNeUue Kloster. DIie Summe aller
gespendeten Bargeldgaben machte schliesslich den Betrag von 6430 Gulden
du  N Darın War reIiliIc en grossmutiges ermachtnıiıs dQus der rDScha des
Lieutenants ans Ulrıch Schnorff (1615-1651) eingeschlossen'® Vielleicht
WarTr gerade diesem ermächtnis verdanken, dass das Kloster groSsszugIig
gebaut werden konnte.
DIie Gesamtausgaben fur das Kloster elletTen sıch auf 6450 Gulden Mıt der
Vollendung des Klosters WarTr also diıe Bauschuld HIS auf eınen kleinen Rest
beglichen.
So Iınfach sıch Kırche und Kloster nach dussen zeigten, Infach WaäarTr nach
den damaligen Ordensvorschriften auch die Innenausstattung. DIie Treppen
VOo ersten In den zweıten OC der en Im Kreuzgang und In der uc
War mıit Steinplatten belegt. Alle andern oOden, das Getäfer, diıe an und
Stuüuhle aQus Tannenholz. Nur weniıge Oobel dQus Nussbaum oder
Fichenholz gefertigt‘!!. lles atmete Einfac  eıt, Ja Armlichkeit.
Fiıne getreue Beschreibung des Innern der Kırche ehl UunNs heute Als diıe
Klosterkirche Im re 877 abgerissen wurde, hat mMan versaumt, ihre
Innenausstattung festzuhalten. Aber WIEe In den andern Klosterkirchen stand
Im Chor alles beherrschen der Hochaltar, n nuchterem Barock AQUS Holz
geschreinert. Der Tabernakel StTe noch Im Museum des Landvogteischlosses.
Fr misst In der Hohe 220 und In der Breite 176 An den Selten des
Gehäuses stehen Saäaulen und aruüuber eın Aufsatz mıit Eckvoluten und Girlanden
Fr sStammıt allerdings aQus eıner späteren Zeit Der ursprungliche Tabernakel
durfte kleiner und eiınfacher gewesen seın Auch das Chorgiıtter, das den Chor
Vo abtrennte, WarTr nach Kapuzinerbrauch aUuUs Holz
Das Hochaltarbild ang heute der orwan der Sebastianskapelle in
en S stellt dar dıe Gottesmutter, sıtzend auf einem Thronsessel, das
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Jesuskınd auf dem Schoss, Im espräc muit dem Ordensvater, der FUuSsSs
des I hrones halb kniıend iIhm emporschaut. Zu beıiden Seliten des Ihrones
stehen die beiden Patrone des Klosters, die heilige Katharına und der Apostel
Johannes Das RBıld War eın eschen des spanischen Gesandten Pompelus
ella Croce und hing Dereıts In der Kırche des ersten Klosters. Auch WeT1NN
das Bıld die Ignatur nnıDale Carracıl und diıe ahrzahl 593 ragt, Ird
kaum als dessen Oriıginalwerk angesehen, ohl! aber als das Werk eınes seiıner
Schüler DIie untern Bıldecken fullen Zzwei nge!l Au  D Der eıne rag die
Wappenscheıbe der en, der andere eın rechteckiges Bıld ıhrer Ansıcht
vermutlich erst spater In en eingemalt.
Fbenfalls n der Sebastianskapelle hangt das Seıitenaltarbild ES stellt Marıa
Verkundigung dar, sıgniıert mıt cChwerter und datiert mıt der ahrza 655
S wurde also eigens fur diıe Kırche des Klosters geschaffen Nach der
Aufschrift und dem Datum schliessen, WaärTrT eın eschen des Kaplans
und Kanonıkus Johannes Sumerer, Doktor der Theologıe.
Auch dıe Turmglocke des Klosters ıst erhalten. Sie rag die anrza 65°
und ang eute In der St. Nikolauskapelle auf dem Stein Ihr Durchmesser
beträgt b / Im Mante!l eingeprägt siınd das Allıanzwappen mıt der Aufschrift
«Caspar Dorer des ats und der P und Bılder des heiligen Franziskus, der
Immakulata und des eiligen Kreuzes. Im FUuSs STEe die Inschrift: «ANNO
65392 WAR DAS KLOSTER AVCH DIE GLOGGEN NE  S RBUWEN | DER
EHR FRANCISCIH V.S»!2
SO stan MUu das Kloster da, geraumIıg und fur die damalıge /eıt eın moderner,
aber bescheırıdener Bau Doch kurz arnach War serın Bestehen edroht Nach
dem 1. Villmergerkrieg 1656) ühlten sıch die katholischen Stande Ihres
Sleges keineswegs sıcher:;: man usste befürchten, dass die Drotestantischen
Kantone eıne MEeUeEe Kraftprobe versuchen wurden @] konnte en In den
Mıttelpunkt der Auseinandersetzungen geraten Darum Dbeschloss der Rat, diıe
Stadtbefestigungen uberprüfen und eer sıch die Sorge

die Sıiıcherheit des Klosters, das ausserhalb der Stadtmauern stand Man
W seıiınen Abbruch mıiıt der Absıcht, den Kapuzinern anderswo eine
Unterkunft verschaffen. Damlıt waren diıe grossen finanziellen ufwendungen
UumMSONST geEeEWESEN. Und hatte sıch eın gunstiger Platz fur eın
Kloster gefunden ? In Erwagung dieser Tatsache entschied mman sıch schliıesslich,
die Klosteranlage gut gIng Zzur Verteidigung einzurichten. Zu diesem
WeC wurden die nahegelegenen Ökonomiegebäude nıedergerissen. Das
Kloster lıe aber bestehen. Ausser einigen Scharmutzeln In der mgebung
der kam Im 2. Villmergerkrieg 11 Z) Keiınen kriegerischen
Auseinandersetzungen‘ *. Der Beschluss, das MeUuUe Kloster nıederzureissen, ware
eıne tragiısche Fehlentscheidung GE WESEN. Vermutlich hatten sıch diıe Kapuziner
EZWUNgeENn gesehen, en verlassen Damlıt ware ihnen eiInes der edeu-
tendsten Kloöster der Provınz verloren
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Anmerkungen
Helvetia V/2 S6.197
Vgl | azaro riarte, Der Franziskanerorden. Verl der Bayerischen KapuzinerprovIinz, Altötting
9834 63f.
P Oswald Wetzel von Zug Wäar Im re 591 INns Novizlat eingetreten und VO|  - Anfang

als vorbildlicher Kapuzıner. Nach Abschluss der Studien WäaTrT er Dald eın beachteter rediger
und wirkte oll übernatürlichen Geilstes, Sodass selbst wundersame Iinge VO!  —_ iIhm erzählt
wurden. IC MUur n en, sondern auch In Zug, als Im re 629 dort diıe Pest ausbrach,
eilte er VO!  D aus Haus, den Sterbenden DeIzustehen. Fr starb Marz 640 Vgl
eyer, ronıca 5.226-229
Vgl ıttler, 1.Bı
Vgl Ratsprotokoll der en
Vgl Munzel,ST A DF Merkwürdigerweise steht nırgendwo geschriıeben Von einem zweiten Selitenaltar. FS ist
auch keıin Altarbiıld erhalten. Doch ıst kaum anzunehmen, ass dıe Kırche UT einen Seltenaltar Desass.

Ü PAL Sch.1
PAÄAL Sch 1304/3
ans Ulrıch Schnorftf War eugherr und Untervogt. [)a seIne beiden Ehen kınderlos blıeben
begründete er aus seinem Vermögen Ine Famıilıenstiftung. Das Geld fuür den Klosterbau wurde
aber offenbar nıIC sogleic ausbezahlt. enn Im re 65 Dat die en dıe Herren
VO!  _ Fürstenberg, die mit der Verwaltung der rDscha betraut das ega auszubezahlen.
Am Maärz 63 wurde ıne entsprechende UÜbereinkunft gefunden und das Geld ZUT erfügung
gestellt. PAÄAL Sch 1304/3
Wenn uns Im Landvogteımuseum In en eın geschnıiıtzter Turfluge!l und eın zweiıturiger
Fichenschrank mıit drei gedrechselten Halbsaäulen und Ohrmuschelschnitzereien AaUuUs den nfangen
des Klosters erhalten sind, das ohl seltene Stuücke, vielleicht dem Kloster
geschenkt der VO!  > einem Tfachkundıiıgen Klosterbruder gearbeitet. Vgl KdmA 5.197/98
KamA s 1T Nach einer Schrift Im Stadtarchiv en fol.185 V) wurde dıe beschädigte
Glocke des Kloster, mıit der Glocke der Schlosskapelle ausgetauscht. Offenbar War das dıe
billıgste LÖsung.
Vgl ıttler, ? B  Q
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